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«Deine Gattin liegt längelang auf dem Boden. Sie hat das 
Bewusstsein verloren.» 

Pancratios Zweifel, ob er seine junge Frau Leonarda allein zu 
Hause lassen kann, wenn er auf Reisen geht, ist nicht 
unbegründet. Der Liebhaber steht vor der Tür. Das Fest 
könnte beginnen, wenn da nicht unvermutet der Hausherr 
frühzeitig zurückkommen würde. Der angebliche Student aus 
Salamanka rettet alle vor Peinlichkeiten. Der schöne Schein 
wird gewahrt und das Leben kann im gewohnten Stil 
weitergehen. Sogar der Liebhaber erhält seine gerechte Strafe 
für seinen Untreueversuch. 

«Der Teufel mag das Nasse und Kalte nicht.» 
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Personen 

 

Pancracio, ein alter Ehemann 

Leonarda, seine junge Frau 

Christina, ihre Magd 

Leoniso, der Gevatter des Pancracio 

Nicolas, ein Barbier 

Alfonso Puente del Rio, ein Brückenbauer 

Student von Salamanka 

 

Ort 

Irgendwo im heutigen Italien 

Zeit 

16./17. Jahrhundert 
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Das Spiel 

1 

In der Wohnung des Pancracio. 

Leonarda weint laut. 

Christina schliesst sich ihr an Pancracio steht 
bestürzt dabei. 

Leonarda Vier Tage soll ich ohne dich sein, mein Gemahl, 
morgens, mittags, abends und mitternachts! Wenn ich 
nachts aufwache, falls ich vor Sehnsucht nach dir 
überhaupt schlafen kann, bin ich allein. Wenn ich 
morgens am Frühstückstisch sitze, bin ich allein. Wenn 
ich mittags den Löffel zum Munde führe, bin ich allein. 
Immer allein, Pancracio, Geliebter! 

Christina Immer allein, hu... 

Pancracio Dein Kummer bezeugt grosse Anhänglichkeit an mich, 
liebste Leonarda, obgleich ich während unserer Ehe so 
viel nicht davon gemerkt habe bis jetzt. Aber es ist 
wahr: Ich habe dich noch nie auch nur einen Tag allein 
gelassen. 

Leonarda O quäle mich nicht länger, mein lieber Gemahl. 

Pancracio Gut denn, ich bleibe hier. 

Leonarda bestürzt. Nein, nein, das geht nicht. Du hast deiner 
Patin das Wort gegeben, auf ihrer Hochzeit zu 
erscheinen. Mein Gatte darf nicht wortbrüchig werden. 
Das darf er nicht. 

Pancracio will gehen. Gut denn, ich reise ab — 

Christina weint. Er reist ab. 

Leonarda Nein, nein, wenn du abreisest, brichst du mein Herz 
entzwei. Wenn mein Herz entzwei ist, hast du keine 
Leonarda mehr. Wenn du keine Leonarda mehr hast, 
hast du niemand, der dich liebt. Wenn dich niemand 
liebt, sorgt niemand für dich, und dann gehst du 
zugrunde. 
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Pancracio kehrt um. Gut denn, ich reise nicht. Christina, der 
Gevatter Leoniso soll ausspannen. 

Leonarda Aber, herzliebster Gatte, wenn du nicht reisest, wird die 
Hochzeit verschoben. Wenn die Hochzei verschoben 
wird, kommen Braut und Bräutigam nicht zu ihrem 
Glück. Verschobenes Glück bedeutet Unglück. 

Pancracio will wieder gehen. Gut denn, ich reise ab. 

Christina weint. Er reist ab! 

Leonarda Nein, es ist doch nicht möglich, Herzallerliebster, mein 
Herz, mein armes, armes Herz. Sie fasst zum Herzen. 

Christina O Muster einer Ehefrau! O hartherziger Ehemann! 

Pancracio kehrt um. Gut denn, ich reise nicht. 

Leonarda Du willst wahrhaftig bleiben? 

Pancracio legt seinen Mantel ab. Es ist abgemacht, ich bleibe. 

Christina Aber Herr, der Gevatter Leoniso wartet mit dem Wagen 
auf Euch. Das Pferd wartet. Die Patin wartet. Der 
Bräutigam wartet. Die Hochzeitssuppe wartet. Wenn 
Ihr nicht fahrt, vergisst die Welt vor lauter Warten sich 
zu drehn. Fürchtet nicht, dass das Herz Eurer Frau 
bricht. Treue Herzen brechen nie. Vier Tage sind keine 
Ewigkeit. In Gottes Namen, Herr, begebt Euch auf die 
Reise. 

Pancracio geht zur Tür. Gut denn, ich reise ab. 

Leonarda Du reisest unwiderruflich ab? Oh! Sie fällt in 
Ohnmacht. 

Christina Da habt Ihr’s, hartherziger Mann! 

Pancracio Zum Kuckuck, du hast mir doch selbst zur Abreise 
geraten! 

Christina Ich riet Euch zur Abreise? Ich sollte das meiner 
geliebten Herrin antun? 

Pancracio Geschwind, hol ihr ein Glas Wasser! 

Christina reicht Leonarda ein Glas Wasser. 

Leonarda schlägt die Augen auf. Er ist fort, Christina? 
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Pancracio Nein, ich bin da, Seele meiner Seele, Trost meines 
Herzens, ich bin und bleibe da. 

Leonarda Liebster Pancracio, als ich ohne Besinnung war, sah ich 
dein Patenkind entseelt im Festsaal liegen. Der 
Bräutigam sagte: Der Pate, der hartherzige, hat sie 
getötet, weil er nicht zur Hochzeit kam. Das brach ihr 
das Herz. O Pancracio, wenn schon jemand vor 
Kummer sterben muss, dann lass mich sterben. 

Pancracio Der Henker hole die ganze Reise. Wenn ich fahre, 
breche ich jemand das Herz, wenn ich nicht fahre, 
breche ich es jemand anders. Was soll ich denn tun? 

Christina Ich will den Gevatter Leoniso rufen. Tut, was der Euch 
rät, Herr. 

Pancracio Gut denn, ruf ihn. 

Christina will gehen, da tritt Leoniso ein. 

Leoniso Bist du fertig, Gevatter? Die Pferde stampfen vor 
Ungeduld. Es wird Nacht, ehe wir die grosse löcherige 
Strasse erreicht haben. 

Pancracio Leoniso, deinen Rat: Soll ich reisen? 

Leoniso Gewiss sollst du reisen. 

Pancracio Dann bricht es Leonarda das Herz. 

Leoniso verschmitzt. Leonarda hat ein tapferes Herz. Tapfere 
Herzen brechen nicht. 

Pancracio Gut denn, ich reise. Christina, hole mir meine Pistolen. 

Christina Ich trau mich nicht, Herr. 

Leonarda Liebster, lass die Pistolen hier. Bedenke, wenn die 
losgehen, würdest du vor Schreck die Sprache 
verlieren. 

Pancracio Ich reise ohne die Pistolen nicht. 

Christina bringt zitternd zwei riesige Pistolen 
Pancracio steckt sie in den Gürtel. 

 Nun leb wohl, geliebte Frau. Er küsst sie. Wenn mir 
aber vor der Tür eine schwarze Katze über den Weg 
läuft oder ein altes Weib von links nach rechts die 
Strasse überquert oder ein Steuereinnehmer auf mein 
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Haus zukommt, dann kehre ich um. Nochmals, leb 
wohl, mein Schatz. 

Leonarda Leb wohl, mein liebster Mann. 

Leoniso Leb wohl, Gevatterin. 

Beide ab. 

Leonarda Geschwind, Christina, jag die alten Weiber, die 
schwarzen Katzen und die Steuereinnehmer von der 
Strasse, er ist imstande und kehrt um. 

Christina Sofort. Sie stürzt nach draussen. 

Leonarda Gott sei Dank! 

Christina kehrt zurück. Er sitzt endlich im Wagen. 

Leonarda Gelobt sei Gott! — Als halbes Kind bin ich diesem 
alten Manne vermählt worden, gegen meinen Willen. 
Er ist eifersüchtig. 

Christina Und misstrauisch. 

Leonarda Und abergläubisch. 

Christina Er glaubt an Hexen und Teufel. 

Leonarda Und will alles erfahren, kennenlernen, ergründen. Oh, 
mein Leben ist eine Sklaverei, eine Gefangenschaft, 
eine Qual ohne Hoffnung und Erlösung. 

Christina Für vier Tage sind wir den Alten los, Herrin. Was 
nachher kommt, soll uns jetzt nicht sorgen. 

Leonarda Vier Tage, Christina, vier Tage! 

Christina Ich hatte furchtbare Angst, dass Ihr mit Euren Seufzern 
und Ohnmachtsanfällen ihn noch zurückhalten würdet. 

Leonarda Und ich erst, Christina! Aber lustig jetzt! Vier Tage 
Jubel und Fest! Und heute beginnt der erste Tag. 
Werden unsere Gäste kommen? 

Christina Sie kommen! Die Vorboten sind schon da. Die 
Wäscherin hat, damit es niemand merkt, einen 
Waschkorb voll von herrlichsten Leckerbissen in die 
Kohlenkammer gebracht. Die Kapaunen, Hühnerbrüste, 
Gänsekeulen und Rouladenschinken sind von meinem 
Nicolas. 
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Leonarda Und der Wein? Es ist doch Wein dabei? 

Christina Wunderbarer Wein. Er duftet so stark durch den versie-
gelten Korken hindurch, dass man ganz berauscht wird 
davon. Der Wein ist von Eurem Brückenbauer Alfonso 
Puente del Rio. 

Leonarda O Brücke meines Herzens, o Bauer meiner Liebe, o 
Alfonso meiner Träume 

Christina O mein Meister Nicolas, Barbierbecken meiner 
Freuden, Rasiermesser meiner Betrübnisse, 
Rasierpinsel meiner Seele! 

Es klopft. 

Leonarda Da kommen sie! Aber vergewissere dich erst, Christina, 
ob sie es wirklich sind. 

Christina will zur Tür gehen. Da tritt ein Student ein. 

Student Meine Damen, ich bin ein armer Student. 

Christina Dass Ihr arm seid, sehen wir. Dass Ihr ein Student seid, 
beweist schon allein die Dreistigkeit, mit der Ihr hier 
ohne weiteres eintretet. Und das zu nachtschlafender 
Zeit, wo ehrbare Frauen, wie wir es sind, im Begriffe 
sind, ins Bett zu gehen. 

Student Um das Zubettgehen ist es mir zu tun, meine schönen 
Damen. Nur darum, glaubt es mir. Ich will kein 
Almosen, ich möcht mit Eurer Hilfe ins Bett. 

Leonarda Unverschämtheit. Hinaus! 

Student Eine Strohschütte würde es tun, gnädige Frau, oder ein 
Heuboden oder ein Stall. Meine Kleidung ist dünn, da 
wo sie vorhanden ist. Und wo sie nicht vorhanden ist, 
sticht der schneidende Nachtwind in mein nacktes 
Gebein. Entschuldigen Sie, meine Damen. 

Leonarda Woher kommt Ihr? 

Student Aus Salamanka, gnädige Frau. Ich wollte mit meinem 
Oheim nach Rom. Im Herzen von Frankreich starb er. 
Er liess mich allein zurück mit unserer stattlichen 
Reisekasse. Aber jung, unschuldig, unerfahren und 
leichtgläubig, wie ich war, fiel ich Räubern in die 
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Hände. Sie plünderten mich aus, schlugen auf mich ein, 
holten aus mir heraus, was zu holen war, banden mich 
und warfen mich in ein Gebüsch, wo mich ein armer 
Hirte fand. 

Christina O armer Mensch! 

Student Meine Dame, es war so unsäglich traurig, was ich 
erlebte, dass ich die ganze Nacht über mich selber 
weinen musste. Und jetzt klopfe ich an diese fromme 
Tür, um Linderung und Hilfe zu suchen. 

Leonarda Christina, er dauert mich. 

Christina Herrin, wir wollen ihn hier behalten. Er kann mir in der 
Küche helfen. Könnt Ihr rupfen? 

Student Bis jetzt wurde nur immer ich gerupft. Die Natur hat 
mich wohl dazu bestimmt. Ich bin der reinste Rupfen 
geworden. Es ist überaus traurig, mein Fräulein. 

Christina Ich meine, ob Ihr Kapaunen rupfen könnt? 

Student Ich glaube, dass sogar Kapaunen imstande sind, mich 
zu rupfen. 

Christina Nein, nein, Ihr sie, nicht sie Euch. 

Student Sie ihr. Alles möglich. 

Christina Aber nein! 

Student Ah, ich verstehe: Sie mir. Sie meiner mir mich. Meine 
Dame, sie können mir. ...ich meine die Kapaunen, Oh, 
vor Mattigkeit und Hunger zieht meine Grammatik sich 
genau so zusammen wie mein Magen. 

Leonarda Mein Herr, meine Christine bittet Euch, ihr beim 
Rupfen der Kapaunen in der Küche zu helfen. Dort 
wird sie auch für Eure Verpflegung sorgen. 

Student Mit Vergnügen werde ich helfen. Es geht mit mir 
durch, gnädige Frau, wenn ich daran denke, dass 
diesmal ich rupfen darf. Die Federn sollen fliegen, dass 
es eine Art hat. Ihr werdet in mir den wahren 
Rupfenmeister finden. Ich lasse dich nicht, du bist denn 
gerupft. 

Er packt Christina. 
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Christina Aber, Herr Student, ich bin weder eine Gans, noch ein 
Huhn, noch ein Kapaun. Aber kommt jetzt! 

Leonarda Noch ein Wort: könnt Ihr schweigen? 

Student Meine Professoren sind geradezu verzweifelt, weil ich 
so ausgezeichnet schweige. Ich schweige Euch, meine 
gnädige Frau, wie Eis auf dem Wüstensee, wie das 
Urwalddickicht in Grönland, wie der Montblanc, wenn 
er Feuer speit. 

Leonarda Geographie studiertet Ihr wohl nicht? 

Student Nein, das hatte ich nicht nötig. Ich konnte es schon aus-
gezeichnet auf der Schule. 

Leonarda Gut denn, Ihr werdet Christina rupfen helfen. Dann 
erhaltet Ihr Eure Abendmahlzeit, und man wird Euch 
ein Strohlager anweisen. Was Ihr hier aber seht, erlebt, 
erfahrt, bemerkt, beobachtet, betrachtet und bedenkt, 
schwört, dass Ihr schweigen werdet! 

Student Ich schwöre es bei der Tugend der edlen Damen. 

Christina Bei etwas anderem könnt Ihr wohl nicht schwören? 

Leonarda Der Schwur genügt. 

Christina Also los 

Sie gehen in den Hintergrund, verlassen das Zimmer 
aber noch nicht. Alfonso, Nicolas treten ein. 

Alfonso Gegrüsst seist du, Aurora meiner heissen Wünsche, 
Zephir meiner wilden Sehnsucht, Terpsichore meines 
rasenden Herzens, du, die du dem Liebe atmenden 
Olymp meiner Wünsche zur Basis und Säule dienst, o 
angebetete Leonarda! 

Leonarda Es ist das einzige, was mich an dir verdriesst, mein 
Alfonso, dass deine Rede sich in Höhen versteigt, 
wohin ich dir nicht zu folgen vermag. 

Nicolas Darin bin ich anders, nicht wahr, mein Hühnchen 
Christina? Meine Rede geht ebener dahin als meine 
Schuhsohlen. Ich gebe jedem Ding seinen Namen, 
nenne Aurora Mondfinsternis, sage für Zephir 
Windstärke zwölf und für Terpsichore Göttin der 
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Trampeltiere, nicht wahr, du mein süsses, rundes 
Trampelchen? 

Alfonso Meister Nicolas, es müssen Unterschiede sein. Seht, ich 
bin ein klassisch gebildeter Brückenbauer und Ihr seid 
ein höchst unklassischer Rasierbeckenschwinger. 

Christina Für das, was ich von meinem Nicolas will, ist er 
klassisch genug. Aber es ist nicht die Zeit für unnütze 
Redensarten. Es gibt viel zu tun. 

Student Und noch mehr zu rupfen. 

Alfonso bemerkt den Studenten jetzt erst. Was ist denn das für 
eine Art von Individiuum? Seinem Äusseren nach zu 
urteilen scheint er von heruntergekommener Art zu 
sein. 

Student Aber ich bin trotz meiner heruntergekommenen Art ein 
Individuum, mein Herr. 

Leonarda Er ist ein armer Student, der um Herberge bat. Man hat 
ihn beraubt. Wir erlaubten ihm, gegen Hilfeleistungen 
in der Küche auf dem Boden zu schlafen. 

Student Rupfen, mein Herr, rupfen! 

Alfonso Gefährlich, liebe Leonarda, höchst gefährlich. Wenn 
sein Interieur seinem Exterieur entspricht, dann ist er 
imstande, mit seinen Extremitäten unsere Intimitäten zu 
Raritäten zu machen. Ich würde ihn an die kühle 
Abendluft schicken. 

Nicolas Richtig, sehr richtig, wir wollen ihm einige Groschen 
Zehr- und Schlafgeld geben und damit basta. Der Junge 
ist hier unerwünscht. 

Student Herr Meister Nicolas, ich danke freundlichst für Eure 
gute Gesinnung und für Eure grosse milde Gabe. Aber 
ich bin so frei, sie nicht annehmen zu können. Und was 
die Intimitäten anlangt, Herr Alfonso Puente del Rio, so 
habe ich nur den einen Wunsch, meine Extremitäten 
auf dem Stroh ausbreiten zu dürfen und mit dem 
Bewusstsein einzuschlafen, einen vollen Magen zu 
haben. 

Alfonso Dumm scheint der Bursche nicht zu sein! 
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Student Mit anderen Worten: Die Rupferei kann besorgen, wer 
will. Von mir aus kann der Grossmogul hier rupfen. 
Soviel ist sicher: Ich bleibe hier im Haus und weiche 
nicht von der Stelle, und wenn die Welt untergeht. 

Nicolas Es ist wohl besser, wir schliessen Frieden mit ihm, Herr 
Alfonso. 

Christina Das ist gewiss besser. Der Student wird also schweigen 
und rupfen, abendessen und rupfen, sich ins Stroh 
legen... 

Student ...und rupfen! 

Alfonso Gut. — Aber aus unserem Korb erhält er nichts. Nicht 
einen Bissen. Der Inhalt ist nicht für hungrige 
Studenten bestimmt. 

Leonarda Nicht so wild, mein liebster Alfonso. Mit vollem 
Magen lässt sich besser schweigen. Und schweigen tut 
hier not. Wer, wie Christina und ich, die Tugend in 
Person ist, möchte nicht ins Gerede der Leute kommen. 

Alfonso So tu, herzliebste Leonarda, Seele meiner Seele, Glanz 
meiner trüben Tage, was dich dein edles Herz zu tun 
heisst. Der Student aber rupfe! 

Student Rupfen ist das halbe Leben, 

 aber rupfe nicht daneben, 

 sonst wirst du grausam betupft, 

 indem man dir die Federn rupft. 

 Meine Damen, meine Herren, ich begebe mich zu 

Mit einem Blick auf Alfonso. 

 edel duldenden, überaus bejammernswerten, 
zephirumsäuselten lieben Federvieh. 

Ab Verdunkelung. 

 

 

II 

Landstrasse, spärlich beleuchtet durch eine auf dem 
Boden stehende Stallaterne. 
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Pancracio stöhnt auf der Erde. Gevatter Leoniso, lebst du noch? 
— Er ist dahin, auf ewig dahin. Armer Mensch. Wenn 
ich nur wüsste, ob er mir etwas hinterlassen hat. Dieser 
habgierige Mensch bringt es fertig; ohne Testament 
davonzugehen. Leoniso, Herzensgevatter, bester Mann, 
bist du am Leben? 

Leoniso Ja, ich lebe. Er rappelt sich auf und hinkt auf 
Paneracio zu. 

Pancracio sieht Leoniso nicht. Ich armer Mann, gebrochen, alles 
gebrochen. Sehr laut. Leoniso! 

Leoniso Ja, zum Donnerwetter, ich bin hier, ich lebe und ich 
habe nicht die Absicht, mein Testament zu machen. 
Besonders nicht zu deinen Gunsten. 

Pancracio hört ihn nicht. Leoniso! 

Leoniso stösst ihn an. Da bin ich. 

Pancracio Ja, er lebt. Sagtest du etwas, Leoniso? 

Leoniso Ich lebe. 

Pancracio Du bebst? Ich bebe auch am ganzen Körper. 

Leoniso Ich 1—e—be! 

Pancracio Sprich lauter, ich muss mein Gehör beim Sturz verloren 
haben. Wo sind die Pferde? 

Leoniso Zum Teufel. 

Pancracio Teufel! Siehst du, der Teufel hat seine Hände im Spiel 
gehabt. Der Teufel hat die Pferde scheu gemacht und 
den Wagen umgeworfen. 

Leoniso Dummes Zeug, das Rad ist gebrochen. 

Pancracio Jawohl, ich habe ihn gerochen. Ich rieche ihn noch. Er 
riecht nach Dreck und Pferdemist. 

Leoniso Gevatter, steh auf! 

Pancracio Lauf!? Lauf du mal, wenn dein Rückgrat verbogen, 
deine Beine ausgehängt und deine Füsse nach hinten 
stehn. Hilf mir, lieber Freund! 

Leoniso Gleich helfe ich dir auf die Beine. 
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Pancracio Ich kann das alleine? Zum Kuckuck, dann wäre ich 
längsaufgestanden und hätte dir unchristlichem Patron 
eine gehörige Tracht Prügel verabreicht. 

Leoniso Er hat ausserdem noch seinen Verstand verloren. 

Pancracio Was, du fühlst dich wie neugeboren? Noch Hott und 
Spohn, ich meine Hohn und Spott zu meinem Unglück! 
Pfui, Gevatter Leoniso! 

Leoniso hebt ihn schweigend auf. 

Pancracio Sagtest du etwas, Leoniso? 

Leoniso schweigt beharrlich. 

Pancracio Du sagtest doch etwas, Leoniso? 

Leoniso murmelt. Ich werde mich hüten. 

Pancracio Du machst mir Angst. Nahm der Schreck dir die 
Sprache? 

Leoniso Nee, aber dir den Verstand. 

Pancracio Ja, hier ist meine Hand. Wir wollen wieder gut Freund 
sein miteinander. Was nun? 

Leoniso Nach Haus. 

Pancracio Aus? Jawohl, vollständig aus! Ich gehe wieder nach 
Haus. Gottlob, wir waren noch nicht weit. Zum Glück 
merke ich, dass mein Rückgrat nicht gebrochen ist. 
Meine herzensgute, treue Leonarda wird mich pflegen. 
Sie ist ein Engel, nicht wahr? 

Leoniso schweigt. 

Pancracio Ich frage dich, ob Leonarda ein Engel ist? 

Leoniso schweigt. 

Pancracio Es ist der Neid, der pure Neid. 

Leoniso fasst ihn unter. Vorwärts, Pancracio, immer den 
Pferden nach, die längst im Stall sind. So eine Kreatur 
weiss, was sie zu tun hat, wenn Gefahr ist. In den Stall, 
immer in den Stall! 

Beide humpeln ab. 

 

 


